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hinaus, blieb dabei aber doch 3.8. bei Majdan noch immer um 0,9m unter 
der Scheitelhöhe vom unit 1884 und gar um 1,9 m unter dem Höchit- 

ftande vom Juli 1867. Die in Rußland mündenden Nebenflüffe dürften wieder 
nur in untergeordneter Weife auf den Strom eingewirkt, aber doch dejjen Bett 
wenigjtens foweit mit Wafjer angefüllt haben, daß die aus der Oberen Weichjel und 
dem San eintreffende Fluthwelle den Weg für ein vafıhes Vordringen bereitet fand. 
Lebteres jcheint bi3 zur preußtichen Grenze hin mit ziemlich gleichmäßiger Ge- 

-jchwindigfeit erfolgt zu fein. Obgleich nämlich für Chwalowice leider nicht auch, 
wie für Warjchau und Thorn, mehrmalige PBegelablefungen am Tage vorliegen, 
geht aus der bildlichen Darftellung der Wafferftände doch mit eimiger Wahr- 
jcheinlichfeit hervor, daß der Wellenjcheitel den Weg von EChwalowice nach) War- 
jchau in 2'/ Tagen oder etwas kürzerer Zeit zurücklegte, was eine Gejchwindigfeit 
von 3,8 km in der Stunde oder etwas darüber ergiebt. Für die Stredde Warfchau 
— [horn findet man aber fajt denjelben Betrag, nämlich 3,9 km in der Stunde, da 

der Höchitjtand in Warfchau am Abend des 21. (etwa um 9 Uhr), in Thorn in 

der Frühe des 24. (etwa um 3 Uhr) beobachtet wurde und auf dieje Zwifchen- 
zeit von 54 Stunden eine Wegitrede von 212 km fommt. Hervorzuheben ijt 
noch, daß die Fluthwelle durch ein vafcheres Abfinfen des Wafjers in der 
unterjten Stromftrecte wieder etwas jpiger wurde, als fie es längs der Oberen 
Weichjel gewejen war. So lag der Wajferjpiegel 3. B. bei Dzifum am echten 
Tage nach dem Höchititande noch nicht um 1,5 m niedriger, wogegen bei War- 
jhau und Thorn in diefer Zeit beveitS eine Senfung um 2 m erfolgt war. 
Möglicher Weife erhielt die Welle dieje jpiere Form durch die Wafferzufuhr 
aus dem xufiischepolnifchen Flachlande. 

Die bisher genauer behandelten Fälle (Juni 1884 und Juni 1894) hatten 
das mit einander gemeinjam, daß die Hochwafjererjcheinungen fich auf alle 
galizifchen Gebirgsflüffe erjtrectten und jeder derjelben auf den Verlauf der Fluth- 

welle im Strome, mehr oder minder merklich miteimvirkte. Allerdings traf der 
jtärkfte Regen im uni 1894 das Gebiet der Wejtbestfiden, und die wejtlichen 
Flüfje gerieten mit Einfchluß des Dunajec demzufolge in eine verhältnigmäßig 
heftigere Erregung, als die öftlichen. Nächjt dem Dunajec, dejjen Ausnahme- 
jtellung jchon auf S. 231 hervorgehoben ift, waren e8 trogdem aber die öftlichen 
Slüffe, welche für die Ausbildung und Fortpflanzung des Fluthicheitels be- 
itimmend wurden und nach diefer wichtigen Richtung hin der Erjcheinung ihr 
Gepräge gaben. Einige Hauptgründe hierfür Liegen zu Tage: Schon das Gebiet 
der öftlichen Flüffe tft zu bedeutend, al3 daß auch bei etwas fehwächeren Negen- 
fall ihr Hochwaffer ebenfo in demjenigen des Dunajec gewiffermaßen aufgehen 

 fönnte, wie dies mit dem dev weitlichen Flüffe gejehieht. Außerdem münden fie 
unterhalb des Dunajee, wodurch fie diefem in der Einwirkung auf den Strom 
öfters zuvorfommen, was namentlich von der jchlank verlaufenden Wislofa gilt. 

4. Hochfluth vom Juli 1867. 

Gerathen die öftlichen Flüffe gar in wejentlich jtärfere Ervegung als die 
weitlichen, jo geben fie in Folge der in ihnen bewegten größeren Waffermafjen
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für die Anfchwellungen des Hauptftromes um jo mehr den Ausfchlag. Ein 
jolcher Fall lag im Juli 1867 vor, in welchen vor Allem über das Sangebiet 

ein gewaltiges, bisher nicht wieder an Höhe erreichtes Hochwafjer hereinbrach. 
‚sn der Oberen Weichjel bietet die Exjcheinung nichts bejonders Bemerfens- 

werthes. Krakau hatte unter der Einwirkung der Sola und Sfawa ein Hoch- 
wajjer dritter Ordnung, dejfen Fluthieheitel beveit3 am 10., nur einen Tag nad) 
den Beginn der Anfchwellung eintrat, während der Wafjerjpiegel der Kleinen 

Veichjel bet N.-Berum noch drei bis vier Tage lang langjam weiter ftieg, ohne 
jedoch die Hochwafjergrenze überhaupt zu erreichen. Schon der Dunajee fehwoll 

dagegen vecht bedeutend an, bei N.-Sandec etwa um 3,2 m, bei Zglobice wohl 
etwa um 5, bei Zabno um mindeltens wieder 3,2 m. Für die beiden evften 

Begeljtellen tft jeitvem ein ebenjo hoher Wafjerjtand nicht wieder verzeichnet 
worden (vergl. S. 380); vielmehr lautet die entfprechende Angabe für das Hoch- 
wafjer vom Juni 1884, das an beiden Stellen das nächitgrößte war, bei N.- 
Sander um 0,2 m, bei Zglobice fogar um 1,2 m niedriger, und legtere Zahl 

würde fich wohl noch erhöhen, wenn die wirklichen Fluthicheitel befannt wären. 
Bei der Vegelitelle Zabno fällt dagegen der Hochfluth von 1884 ein Mehrbetrag 
um vd. Im zu; doch ift, da hier auch andere Sommerhochwafler der neueren 

Zeit (Sun 1893 und Juni 1894) ähnlich hoch find, die Angabe für 1867 wohl 

mit den jpäteren nicht ganz vergleichbar. Zwifchen dem Höchititand in V.-Sandec 

und dem in Zglobice verftrich im Juli 1867 reichlich ein Tag, was für die 
nur 67 km lange Zwifchenftrecte ziemlich viel ift. Zweifellos hatte die unterhalb 

der Bialamündung gelegene Begelitelle Zabno den Höchitftand wieder erheblich 
früher als BZglobice, jo daß aljo auch diesmal das Hochwafler der Biala dem 
des Hauptfluffes vorangegangen fein muß. Doch bejteht andererjeitS auch darin 
eine Hehnlichkeit mit den oben unterfuchten Fällen, daß die einmalig täglichen 

Beobachtungen nicht hinreichen, um an der Wafjerjtandslinie fir Zabno allem 

den DVorübergang mehrerer Fluthwellen erfichtlich zu machen. Die Welle der 

Wislofa, die bei Yabuzje eine Höhe von etwa 5 m hatte und damit eine Wafjer- 

jtandshöhe (5,06 m a. B.) ergab, die mm durch die Hochfluth von 1884 überholt 
wurde, dürfte mit der des Dunajec ziemlich zufammen eingetroffen fein. Unter 

der Einwirkung diejer Flüffe bildete fich im Strome eine Fluthwelle heraus, die 
an der PBegelitelle Dzituw eine Höhe von etwa 3 m (3,56 m a. ®.) befaß und 

ihren Scheitel hier ungefähr einen Tag jpäter voriberführte, als Krakau den 
Höchititand gehabt hatte. Das Hochwafjer, das von dort her nachfolgte, fonnte 
alfjo wieder nur noch dazu beitragen, den Nücen der Welle zu dehnen. Der 

Wafjeripiegel behauptete denn auch, nachdem ex erft um etwa 1m gejunfen war, 

mehrere Tage hindurch fast diefelbe Höhe. 
Unter der mächtigen Einwirkung des San wurde diefes Sommerhochwaijer 

für die ruffifche Stromftrecte das dritthöchite der auf S. 477 verzeichneten. An 

der Pegelitelle Voftoluw der Gebirgsitrecfe des Flufjes wuchs das Wafjer zwijchen 
den Vegelablefungen am 8. und 9. um 4,66 m, und der nicht näher befannte Wellen- 
jcheitel, der wohl exit etwas fpäter vorüberzog, dürfte mindeitens die Vegelhöhe von 

6 m erreicht, das Mittelwafjer alfo um 5,8 m, das mittlere Hochwafjer des Yahres 

aber um 3,5 m überragt haben, alfo noch immer um mehr, als die mittlere 
32*
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Sahresichwanfung ausmacht. Bei der nächjten, damals beobachteten Pegelitelle 
Przemysl ging der Wellenfcheitel nur um den Bruchtheil eines Tages jpäter 
vorüber. Da die Zwifchenitreete aber 129 km beträgt, jo haben die vielen in 
diejelbe mündenden Seitengewäfjer wohl beträchtlich bei diefer jchnellen Abwärts- 

führung der Fluthwelle mitgewirkt. Von einer Aufeinanderfolge mehrerer Wellen 

ift jedoch in den einmalig täglichen Beobachtungen wieder nichts zu bemerken. 
Das Waffer ftieg vielmehr vom 9. zum 10. des Monats jähe um 6,69 m oder 

188 %/, der mittleren Jahresfchwanfung, wodurch ein Wafjeritand von fait 7 m 
über Mittelwafjer erreicht wurde, ohne daß es ausgejchlofjen tft, daß der wirt- 
liche Höchitftand noch einige Dezimeter höher war. Hiervon abgejehen, fiel das 
Wafjer vom 10. zum 11. um vund 0,6 m und an den beiden nächjten Tagen 
insgefammt noch um 4,1 m. Sn völliger Abweichung hiervon befinden fich die 

von der Begelftelle Radymno berichteten Vegelhöhen. Obgleich diejelbe nämlich 
nur 31 km weiter flußabwärts liegt al8 Przemysl, joll dev Wellenjcheitel bei 
ihr erft am 13. Juni, alfo drei Tage jpäter eingetroffen jein als dort, während eu 
bei Majdan jchon wieder am 12. eintvaf, aljo zu einer Zeit, wo er jehr wohl von 

Brzemysl (155 km in zwei Tagen) und von Nzeszuw aus dem Wislof (152 km 

in zwei Tagen) bis in die Mimndungftrecke hinab gelangt fein Eonnte; denn dazıı 
gehörte nur eine Gejchwindigfeit von wenig mehr al$ 3 km in der Stunde. Dex 
Wislof hatte, wie jchon hiermit angedeutet ift, feinen Höchititand nämlich ebenfo 
wie der San bei Vrzemysl am 10., und zwar war auch jener von einer Höhe 
(8,64 m nach der jeßigen Pegeltheilung oder 6,39 m über Mittelwafjer), wie 
fie jeitdem nie wieder erreicht worden tft. Der legte 24-ftündige Zuwachs hatte 
etwa 5,7 m betragen; dann fane der Wafjerjpiegel langjam zurüd, und zwar 
auch hier, ohne daß die immer ducch den Zeitraum eines Tages von einander 
getrennten Beobachtungen auf ein Nachftrömen erneuter Fluthwellen jchließen 
liegen. Wislof und San haben ihr Hochwaffer alfo allem Anjchein nach wieder 
mit einander vereinigt. Bon der auffallenden Verjpätung des Wellenjcheitels bei 
Nadymno muß man hierbei allerdings gänzlich abjehen. Sie wäre wohl nur 
dadurch zu erklären, daß die Hauptmafje des Wafjers fich zeitweilig ein ganz 
anderes Strombett juchte und exit allmählich wieder den alten Zauf aufnahm. 

Da bei Majdan der Höchititand des San exit einen Tag jpäter eintrat 
als der Höchititand der Weichjel bei Dzitum (24 km oberhalb der Sanmündung), 
jo ift eS ziemlich ausgejchlofjen, daß der Höchititand des Stromes unterhalb, der 
Einmündung jenes Flufjes fich früher herausbildete als oberhalb. Das Steigen 
wie das Sinfen des Wafjers begann bei Warjchau ungefähr drei Tage jpäter 
als bei Dzifuw, und dies bedingt eine Fortpflanzungsgefchwindigfeit von 31/2 km 

in der Stunde, die fich den oben für die gleiche Strede angegebenen Werthen 
gut anfchließt und auch zu einer ftetigen Fortpflanzung der Fluthwelle gut paßt. 
Eine wie gewaltige Wafjermafjfe in der Nückjeite derjelben vereinigt war, geht 
daraus hervor, daß das Waffer bei Warfchau exit in ungefähr zehn Tagen auf 
jeinen Stand vor der Anfchwellung zurücjanf, welche im Ganzen etwa 4,3 bis 
4,4 m in drei Tagen betrug. Um bis Thorn vorzudringen, brauchte die Waffer- 
welle noch 21/2 bis drei Tage.


